Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 20.11.1993


Predigtwort zum Ewigkeitssonntag:


So spricht der Herr: Siehe, ich will einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen.                                                                                                                Jes. 65, 17





Noch bevor ich diese "Fragen zum Sonntag" zu schreiben begonnen habe, mußte ich eine wichtige Entscheidung treffen: Wähle ich die Überschrift "Predigtwort zum Ewigkeitssonntag" oder "...zum Totensonntag"? Beide Namen sind gebräuchlich. Beides kann man auch vertreten. Ich habe mich für das erste entschieden. Warum?


Nicht weil ich mich - wie viele Menschen unserer Tage - scheue, das Wort "Tod" auszusprechen oder von "unseren Toten" zu reden. Im Gegenteil! Ich rede oft ganz bewußt davon und vermeide es nicht, in Beerdigungen auszusprechen, daß die Menschen, um die wir trauern, tot sind, wirklich tot!  Ich wünschte mir nämlich, daß wir diese merkwürdige Scheu vor dem Tod (und schon vor diesem Wort) ablegen. Er gehört ja zum Leben wie etwa die Liebe, die Trauer oder die Angst zum Leben gehören. Ich möchte heute aber doch zuerst von der Ewigkeit sprechen - gerade um dazu beizutragen, auch wieder unverkrampft und angemessen mit dem Tod umzugehen. 


Das haben wir nämlich - bei all unserer Angst und dem Schrecken, den der Tod offensichtlich verbreitet - weithin vergessen: Der Tod ist nicht die letzte Station! Nach ihm weitet sich für uns das Leben zu einem unendlichen Raum. Wir Christen glauben, daß uns durch Jesus Christus in diesem Raum eine Bleibe bereitet ist, ein Haus, eine Heimat. Das ist ja sein Werk für uns: Daß er uns aus der Fremde, aus der Ferne Gottes, in seine Nähe geholt hat. Dafür ging er ans Kreuz für uns, um alles was uns von Gott trennt aufzuheben, die Sünde, die Schuld, den Tod, und uns heimzuführen ins Leben, in die Ewigkeit.


Nun weiß ich wohl, daß der Glaube daran auch unter Christen im Schwinden begriffen ist. Da kann man immer wieder Sätze wie diesen hören: "Zurückgekommen ist doch noch keiner!" Auch ganz grobe Äußerungen sind im Schwange: "Ich glaube nur, daß ein Pfund Fleisch eine gute Suppe gibt!"


Und das hängt mit Sicherheit auch damit zusammen, daß eben der Tod kaum noch ausgesprochen werden kann, daß wir diese seltsame Scheu empfinden, auch nur das Wort zu hören oder zu sagen.





Aber wir dürfen es sagen! Und wir können das hören! Und daran zu denken muß nicht schmerzlich sein! So spricht der Herr: Siehe, ich will einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen. Das ist nur ein gutes Wort gegen die Angst und den Krampf im Umgang mit dem Tod! Ich könnte wohl 1000 Worte hier aufschreiben. Alle würden uns dasselbe bezeugen: Nach dem Tod kommt noch etwas! Ach, nicht etwas...das Eigentliche! Das Leben! Die Freude! Die Herrlichkeit! Und verbunden mit diesen Worten und Gedanken an das ewige Leben sind auch so tröstliche Bilder: Wir werden in Gottes Nähe wohnen. Er selbst wird bei uns sein, wie ein Freund bei seinen Freunden ist.  





Wir werden auch unsere Lieben wiedersehen! Die - bei deren Tod uns so angst war und die Trauer uns fast übermannt hat  - werden uns wieder begegnen. Es wird sicher ein anderer Umgang mit ihnen sein, wir werden ja auch so manches aus dieser Welt dann nicht mehr an uns haben und mit uns herumtragen: Diesen vergänglichen Leib nicht, die Krankheiten, die Beschwerden, die Sorgen... Aber es wird eine wunderbare Beziehung sein zu denen, die uns vorausgingen... Aber ich muß auch das noch sagen: Es wird eine Beziehung sein zu denen, die Jesus Christus angehängt haben und sich allein auf ihn verlassen haben. Das allein ist und bleibt die Bedingung für den Eintritt in die Ewigkeit: Daß wir an ihn glauben, allein ihm vertrauen und dem, was er am Kreuz für uns getan hat. 


Besinnen wir uns wieder auf das, was nach dem Tod für uns kommen soll! Dann werden wir die Worte wieder aussprechen lernen: "Tod" und "unsere Toten". Nicht der Tod, die Ewigkeit ist das letzte!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Ewigkeitssonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther


